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Das große Insektensterben: 
Wie der Mensch sich selbst die Lebensgrundlage entz ieht 

Bolle Selke am 12.11.2017 auf https://de.sputniknews.com  - "Sputnik" war seinerzeit 
eine Art sowjetisches Readers Digest gewesen - jetzt werden die "Sputnik"-Sites - wie 
seinerzeit die Sputnik-Magazine in vielen Sprachen - von der russischen Nachrichten-
agentur Rossiya Segodnya betrieben und bieten oft interessante Informationen, die in 
unseren Breiten weniger oft zu finden sind... 

 

Es gibt ein massives Insektensterben. Die Zahl der fliegenden Insekten hat sich in Deutschland in den letzten 27 
Jahren in manchen Gebieten um mehr als 75 Prozent verringert. Der dramatische Schwund hat gravierende Folgen 
- auch für den Menschen, erklärt Hubert Sumser. Der Biologe war an der Studie beteiligt, die die genauen Zahlen 
geliefert hat. 

"80 Prozent der Pflanzen sind von der Bestäubung durch irgendwelche Insektenarten, nicht nur Bienen, abhän-
gig", erklärt Sumser vom ENTOMOLOGISCHEN VEREIN KREFELD1 im Sputnik-Interview. "Fliegen sind da zum Bei-
spiel auch in einem hohen Maß beteiligt. Wenn man so einen starken Rückgang hat, findet eben nur noch weniger 
Bestäubung statt." 
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1 http://www.entomologica.org/  
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Forscher melden Beginn von "ökologischem Armageddon"2 

Insekten stünden im Zentrum von ganz vielen Lebensgemeinschaften und -vorgängen. Die meisten Vögel sind In-
sektenfresser. Diese bräuchten Insekten, also als Nahrung, besonders in der Zeit, wenn sie die Jungen aufziehen. 
Für einen verbreiteten Fehler - auch im Naturschutz3 - hält Sumser, dass eine Art, zum Beispiel eine Pflanze, für 
sich allein betrachtet würde. Man müsse immer darauf achten, dass dies im Grunde genommen sehr komplexe Le-
bensgemeinschaften sind. Er betont: 

"Wenn da ein Teil der Lebensgemeinschaft ausfällt, dann bricht die ganze Lebensgemeinschaft zusammen, und 
der Zusammenbruch einer Lebensgemeinschaft hat dann den Zusammenbruch einer anderen Lebensgemeinschaft 
zur Folge. Auch die Menschen sind ein Teil der Natur und sehr viel mehr von der Natur abhängig, als wir uns vor-
stellen. Ich denke, dass man langfristig, wenn man diese ganzen Ökosysteme zum Zusammenbruch bringt, auch 
dem Menschen seine Lebensgrundlage entzieht." 

Sumser ist Co-Autor der vielbeachteten Studie4 im Fachmagazin Plos One, in welcher festgestellt wurde, dass der 
Insektenbestand in den vergangenen 27 Jahren um 76 Prozent, im Hochsommer sogar um 82 Prozent, zurückge-
gangen ist. 

Die Forscher hatten in Naturschutzgebieten in Nordrhein-Westfalen, Brandenburg und Rheinland-Pfalz sogenann-
te Malaise-Fallen, in denen Fluginsekten gefangen werden, über die gesamte Vegetationsperiode aufgestellt. Die 
Fallen wurden immer gleich aufgestellt, um möglichst exakte Ergebnisse zu erhalten. Sumser kommentiert das 
Ergebnis so: 

"Jeder Privatmann kann sehen, dass die Insekten abgenommen5 haben, aber das besondere an den Ergebnissen ist, 
dass wir dadurch, dass wir diese Insektenfänge schon seit 30 Jahren gewogen haben, die Größenordnung benen-
nen konnten - also diese 76 Prozent, im Sommer sogar noch mehr. Diese Zahl ist natürlich schockierend." 
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Vogelsterben in Deutschland: Über zwölf Millionen Brutpaare weniger6 

Der Rückgangstrend werde auch anderswo beobachtet. Dave Goulson, Professor an der Universität von Sussex, 
habe auch solche Untersuchungen in England gemacht und starke Rückgänge festgestellt, bekräftigt Sumser. In 
Frankreich habe man dasselbe festgestellt. Nun sei es aber quantifiziert worden.  Überraschend für Sumer sei ge-
wesen, dass diese Rückgänge in Naturschutzgebieten verzeichnet wurden. Bisher habe man "die Naturschutzge-
biete eigentlich für Inseln gehalten, in denen die Natur ungestört überleben kann. Die sind aber nicht unbeeinflusst 
von dem, was drumherum passiert." 

Ursachen für das Insektensterben kann die Studie nicht liefern. Ausschließen konnte man, dass das Klima Einfluss 
auf das Ergebnis hatte. Sumser würde auch weniger nach den Ursachen fragen als eher danach, was man sehr 
schnell tun könne, um diesen Rückgang aufzuhalten. Dazu sagt er: 
                                                           
2 https://de.sputniknews.com/wissen/20171019317931691-insekten-forscher-armageddon/  
3 https://de.sputniknews.com/zeitungen/20170614316161374-geld-fuer-russischen-gas-transit-seeadler-hilft-ukraine/  
4 http://journals.plos.org/plosone/article?id=10.1371/journal.pone.0185809  
5 https://de.sputniknews.com/panorama/20170727316778274-insekten-als-waffen/  
6 https://de.sputniknews.com/panorama/20171022317977342-vogelsterben-deutschland-landwirtschaft/  
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"Es spielen bestimmt viele Faktoren eine Rolle, die aber natürlich einen unterschiedlich starken Einfluss haben. 
Die Forschung nach den Ursachen ist bestimmt wichtig und wird auch sicher stattfinden. Auf der naturschützeri-
schen oder politischen Seite müsste man sich natürlich fragen: was kann ich sofort schon tun?" 

Er stellt in unserer Umgebung durchaus in großem Maßstab natur- und insektenfeindliche Maßnahmen fest. Ein 
großes Problem sei dabei, wie heute Landwirtschaft betrieben wird. Wobei Sumser davor warnt, "auf die Bauern 
einzuprügeln". Die Landwirte würden selbst unter einem unheimlichen Druck stehen, so zu wirtschaften, wie sie 
es heutzutage tun. Dies werde durch die Subventionen so gefordert. Die Bauern seien selbst dem freien Markt 
ausgesetzt und müssten jeden Preisrückgang durch Mengenanpassung ausgleichen. Dieser Druck sei nicht die 
Schuld der Landwirte, sondern die unserer Gesellschaft, die die Landwirte dazu zwinge, so zu wirtschaften. 

 

 


